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Nr. 205. e

Bekanntmachung
betreffend die im 3. und 4. Quartal des
Kalenderjahres 1908 im Regierungsbezirke

Merſeburg abzuhaltenden Prüfungen von
Hufſchmieden.

Jm 3. und 4. Quartale des Kalender-
jahres 1908 werden ſeitens der ſtaatlichen
Prüfungskommiſſion für den Regierungsbezirk
Merſeburg Prüfungen von Hufſchmieden ab-
gehalten werden:

am 14. September und
am 14. Dezember.

Die Prüfungen finden in Merſeburg in der
Hufbeſchlaglehrſchmiede des Kreiſes Merſeburg,
Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnen 9. Uhr
vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet und min-
deſtens die letzten 3 Monate vor der Mel-
dung zur Prüfung im Bezirke der Prüfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüflinge,
welche die Prüfung nicht beſtanden haben,
dürfen erſt nach Ablauf von 6 Monaten zu
einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden
der Prüfungs Kommiſſion Veterinär Rat
Dr. Feliſch in Merſeburg, mindeſtens 4
Wochen vor der Prüfung zu richten, es ſind
ihnen der Betrag der Prüfungsgebühr ein
Geburtsſchein und etwaige Zeugniſſe über die
erlangte techniſche Ausbildung beizufügen.
Gleichzeitig iſt die Erklärung abzugeben, daß
ſich der Meldende innerhalb der letzten 6
Monate niht erfolglos einer Hufbeſchlags-
prüfung unterzogen hat. Die Einberufung
der Prüflinge erfolgt durch den Vorſitzenden
der Prüfungskommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen noch berück-
ſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mark;
falls ſie mit der Poſt eingeſandt wird, ſind

5 C„Vicht 2 Bewieſen.“
Von W. Collins.

35] [Nachdruck verboten.
Allerdings habe ich ein wichtiges Motiv,

Herr Dexter. Mein Gatte hat ſich dem
ſchottiſchen Verdikt gefügt. Seine Mutter hat
ſich ihm ebenfalls unterworfen. Jch aber
weigere mich, ihm beizuſtimmen.

Jn dem Augenblick, als ich dieſe Worte
geſprochen, ſchien der Wahnſinn bei Dexter
wieder ausbrechen zu wollen. Er bog ſich
aus ſeinem Stuhl heraus, legte mir beide
Hände auf die Schultern, und ſeine wilden
Augen ſtarrten mich, nur wenige Zoll von
meinem Geſicht entfernt, an.

Was wollen Sie damit ſagen? rief er mit
gellender Stimme.

Eine tödliche Furcht ergriff mich. Jch
mußte meine volle Selbſtbeherrſchung an
wenden, um in Wort und Blick ruhig zu
bleiben.

Nehmen Sie Jhre Hände fort, ſagte ich.
ſich auf Jhren PlatzUnd begeben Sie

zurück!
Er gehorchte mir mechaniſch und ent-

ſchuldigte ſich auf dieſelbe Weiſe. Seine
Seele war augenſcheinlich noch mit den vorhin
von mir geſprochenen Worten und deren
Deutung beſchäftigt.

Jch bitte demütigſt um Entſchuldigung,
ſagte er. Der Gegenſtand regt mich auf, er
ſchreckt mich und macht mich wahnſinnig. Sie
glauben nicht, welche Anſtrengung es mich

deu Die

Dienſtag, den I. September 1908.

Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn der
Prüfling ohne genügende Entſchuldigung im
Termin nicht erſcheint, oder die Prüfung
nicht beſteht.

Bei nachgewieſener Bedürftigkeit darf die
Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen werden.

Zur Prüfung hat der Prüfling ein
Rinnmeſſer und einen Unterhauer mitzu-
bringen.

Merſeburg, den 29. Juli 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr von der Recke.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 24. Auguſt 1908.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Sedan.
Sollen wir den Sedantag nach 38 Jahren

noch feiern? Die Antwort auf dieſe Frage
kann für keiner rechten deutſchen Krieger und

1 Vaterlandsfreund zweifelhaft ſein; ſie lautet
freudig und entſchieden: Ja! Gerxgde, weßl
weiten Schichten unſerer Bevölkerung, aufge
hetzt durch Sozialdemokraten und andere
Nörgler, die Bedeutung dieſes herrlichſten
Nationaltages verloren gegangen iſt, feiern
wir das Sedanfeſt, damit dem neuen Ge-
ſchlecht wieder zum Bewußtſein gebracht
werde, um was es ſich dabei handelt.

Als am 2. September 1870 die Kunde von
den Ereigniſſen, die ſich bei Sedan abgeſpielt
hatten, nach Deutſchland drang, da wurden
die Herzen zu eng, um all den Jubel und die
Freude zu bergen. Sturmesgleich brach die
Begeiſterung los, hinausklingend von Stadt
zu Stadt, von Dorf zu Dorf ins weite Land
und in die Welt, hineintönend auch in die
entlegenſte Hütte der Waldeinſamkeit. Männern,
deren Herz hart geſchmiedet war unter dem
Hammer der Sorge und Mühe des Lebens,
ſtürzten die Tränen aus den Augen vor
koſtet, ruhig zu ruhig zu bleiben. Aber fürchten Sie

ſich nicht vor mir. Jch fühle mich ſchon elend
genug, Sie beleidigt zu haben. Strafen Sie
mich dafür. Nehmen Sie einen Stock und
ſchlagen Sie mich. Rufen Sie mein Mäd-
chen, das ſo ſtark wie ein Pferd iſt, und be
fehlen Sie ihr, mich zu binden. Teuere Frau
Valeria! Jch will jede Strafe von Jhnen er
dulden, wenn Sie mir ſagen wollen, in
welcher Weiſe Sie ſich dem ſchottiſchen Verdikt
nicht zu unterwerfen gedenken.

Er rollte ſeinen Stuhl zurück.
Bin ich nun weit genug fort? fragte er.

Flöße ich Jhnen noch Furcht ein? Oder
ſoll ich mich in meinem Stuhl ver-
kriechen

Verlieren Sie kein Wort mehr darüber.
Jhre Entſchuldigungen genügen mir, ſagte ich.
Wenn ich Jhnen erzähle, daß ich mich dem
ſchottiſchen Verdikt nicht unterwürfe, ſo meinte
ich damit lediglich nur das, was meine Worte
ausdrückten. Das Verdikt hat einen Fleck
auf dem Namen meines Mannes zurückge-
laſſen, einen Fleck, der ihm ſein ganzes Leben
verbittert. Weil er ſich entehrt glaubt, hat er
mich verlaſſen. Es genügt ihm nicht, daß ich
von ſeiner Unſchuld überzeugt bin. Nichts
wird ihn zu mir zurückbringen als der Be
weis ſeiner Unſchuld, die das Publikum noch
heute bezweifelt. Er, ſeine Freunde und ſeine
Verteidiger ſind dabei verzweifelt, jenen Un
ſchuldsbeweis zu finden, jemals finden zu
können. Jch aber bin ſein Weib. Und keine
liebt ihn, wie ich ihn liebe. Jch allein bin
nicht verzweifelt, und ich habe es zu meiner

hellem Jubel über ſolch Fandgreiſichen Be
weis göttlicher Gnade. Feinde verſöhnten
ſich mit kräftigem Händedruck, Mütter prieſen
ihre Söhne, weil ihnen vergönnt war, tätig
teilzunehmen an dem weltbewegenden Er
eignis. Auf den Bergen flammten die
Freudenfeuer auf, aus allen Häuſern wehten
die Fahnen, und Geibel lieh der allgemeinen
Freude beredten Ausdruck, indem er ſang:
„Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm
durchs Land frohlocken im Jubelſturm. Des
Flammenſtoßes Geleucht facht an. Der Herr
hat Großes an uns getan. Ehre ſei Gott in
der Höhe!“

Ja, gewaltig Großes war geſchehen. Daß
ein ganzes Heer die Waffen ſtrecken mußte,
ein Kaiſer ſelbſt ſich gefangen geben mußte,
daß 104000 Feinde in Gefangenſchaft ge-
rieten, 3 Fahnen, 419 Feld- und 139
Feſtuugsgeſchütze, 66 000 Gewehre, über 1000
Fahrzeuge und 6000 noch brauchbare Pferde
neben vielem anderen Kriegsmaterial erbeutet
wurden, das war ein Erfolg, der bis dahin
in der Kriegsgeſchichte unerhört war. Der

Sieg bei Sedan war ein Meiſterſtück der Feld
herrnkunſt, das die Jahrhunderte überdauern
wird und unſerer Armee für alle Zeiten zur
höchſten Ehre gereichen wird. Bedeutungs-
voller als der äußere Erfolg iſt, daß der
Sieg bei Sedan der Geburtstag des neuen
deutſchen Kaiſerreiches wurde. Die franzö-
ſiſche Kaiſerkrone lag zertümmert am Boden,
eine neue deutſche ward geſchmiedet. Die
deutſchen Stämme aus Nord und Süd, Oſt
und Weſt hatten ſich die Bruderhand gereicht,
aus der blutigen Saat erwuchs als ſchönſte
Frucht das neue geeinte Reich. Damit war
das jahrhundertlange Sehnen der Beſten und
Edelſten der Nation endlich erfüllt.

Man hatte jenſeits der Vogeſen den I5.
Auguſt als Einzugstag der Franzoſen in
Berlin im voraus beſtimmt. Wie anders ſahs
nun aus 2 Wochen ſpäter! Für Deutſchland

brach das Morgenrot einer neuen Zeit an.
Lebensaufgabe gemacht, meines Gatten Un
ſchuld aufzudecken. Sie ſind ſein alter
Freund, deshalb bin ich hergekommen, Sie
um Jhren Beiſtand zu bitten.

Jetzt ſchien es, als wenn ich ihn erſchreckt
hätte. Er erbleichte und fuhr ſich mit der
Hand nervös über die Stirn, als wenn er
Erinnerungen aus ſeinem Kopfe entfernen
wollte.

Jſt dies einer von meinen Träumen?
fragte er ſchwach. Sind Sie eine meiner
vächtlichen Viſtonen?

Jch bin nur ein hilfloſes Weib, antwortete
ich, welches all ſein Glück verloren hat und
es wiedergewinnen möchte.

Er rollte ſeinen Stuhl dichter zu mir
heran. Auf einen Wink meiner Hand ließ
er ihn wieder rückwärts gehen. Wir ſahen
uns ſchweigend einige Minuten lang an.
Seine Hände zitterten, ſein Antlitz wurde
blaſſer und blaſſer, und ſeine Unterlippe
ſank ſchlaff herab. Welche toten und längſt
begrabenen Erinnerungen mochte ich zu ihrer
alten Schrecklichkeit wieder erweckt haben

Alſo Jhr Jntereſſe beſteht darin, das Ge
heimnis von Frau Macallans Tode aufzu-
klären fragte er.

Ja.
Und Sie glauben, daß ich Jhnen dabei

helfen könne?
Davon bin ich überzeugt.
Er erhob langſam ſeine rechte Hand und

ſtreckte den Zeigefinger gegen mich aus.
Sie haben jemand im Verdacht, ſagte er.
Der Ton, in welchem er ſprach, klang lang-

148. Jahrgang
Auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen und

Kulturlebens nahm es einen ungeahnten
Aufſchwung. Wenn heute Deutſchland eine
Weltmacht iſt, ohne die keine großen Völker
fragen mehr gelöſt werden, ſo iſt das eine
Folge des Sieges von Sedan. Iſt das alles
vergeſſen Sollen wir uns nicht mehr des
herrlichſten aller Siege des vorigen Jahr-
hunderts freuen nach 38 Jahren Wir
laſſen uns die Freude am Sedantage nicht
nehmen. Wir fetiern den Tag in dankbarem
Gedenken all der Helden von Kaiſer Wilhelm I.
herab bis zu dem wackeren, braven Soldaten,
der ſein Blut vergoß für des Vaterlandes
Ehre, feiern im Sinne der Worte: „Was du
ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um
es zu beſitzen.“

Kaiſertage in Straßburg.
Straßburg, 29. Aug. Seit dem frühen

Morgen regnet es unaufhörlich. Trotzdem iſt
der Andrang nach dem Paradeplatz auf dem
Polygon außerordentlich ſtark. Automobile,
Droſchken und Herrſchaftskutſchen brachten
Tauſende von Menſchen hinaus nach dem
Polygon, abgeſehen von den Unzähligen, die
zu Fuß gingen oder mit der Trambahn
fuhren. Die Fürſtlichkeiten begaben ſich kurz
nach 9 Uhr nach dem Paradefelde, die
Kaiſerin in einem à la Daumont ge-
fahrenen offenen Wagen mit Spitzenreitern,
in dem auch die Kronprinzeſſin und Prinzeſſin
Eitel- Friedrich Platz genommen hatten, ge-
leitet von einer Schwadron des 3. Schleſiſchen
Dragonerregiments Nr. 15. Gegen 9 Uhr
erſchien der Kaiſer im Automobil am
Paradefeld, ſtieg zu Pferde, ſetzte ſich mit
ſeinen Söhnen vor die Fahnenkompagnie des
Jnfanterieregiments Nr. 60 und führte die
Fahnen, die am 24. d. Mts. in Kaſſel für
das 15. Armeekorps genagelt worden waren,
auf die Mitte des Paradeplatzes, wo er ſie
den Regimentskommandeuren der einzelnen
Regimenter mit einer kernigen Anſprache

ſam und drohend, wie eine Warnung, auf
meiner Hut zu ſein.

Wenn ich ihm aber, auf der anderen Seite,
jetzt mein Vertrauen entzog, konnte ich leicht
die Vorteile wieder verlieren, die ich mit ſo
großer Mühe errungen.

Sie haben jemand im Verdacht,
holte er

Vielleicht, entgegnete ich.
Meinen Sie ſchon eine beſtimmte Perſon
Nein.
Er ſtieß

Seufzer aus.
Wollen Sie mich fünf Minuten entſchul-

digen fragte er mit geſenktem Kopf. Sie
wiſſen bereits, wie jene Erinnerungen mich
erſchüttern. Jch werde gleich wieder zu Jhren
Dienſten ſein.

Mit dieſen Worten fuhr er ins Vorzimmer
hinaus und ſchloß dann die Türe hinter
ſich ab.

wieder

einen ſchwachen langgezogenen

Siebzehntes Kapitel.
Eine kleine Pauſe war mir ebenſo er-

erwünſcht wie Dexter. Jch mußte mich be-
ruhigen, für das Kommende ſammeln.

Nach einiger Zeit öffnete die Tür ſich
wieder. So, rief Dexter mir zu, bevor ich
2 ſah, ich habe mich jetzt wieder vollkommen
erholt.

Während ſeiner kurzen Abweſenheit war
wiederum eine vollkommene Umgeſtaltung mit
ihm vorgegangen.

(Fortſetzung folgt.)
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übergab. Der Monarch mit den Fürſtlichkeiten
ritt, und die Kaiſerin mit ihren Schwieger
töchtern fuhr ſodann die Front der rechts
von der Zuſchauertribüne aufgeſtellten
Kriegervereine ab. Einzelne der alten
Krieger zeichnete der Kaiſer durch Anſprachen
aus. Nach dem Abreiten der Front dieſer
Vereine paſſierten die Majeſtäten mit ihrem
Gefolge die Tribüne und nahmen die Parade
über das in zwei Treffen mit der Front nach
Weſten aufgeſtellte 15. Korps ab, wonach
Aufſtellung zum Parademarſch genommen
wurde. Es fand nur ein Vorbeimarſch ſtatt,
und zwar die Jnfanterie in Regimentskolonne,
die Jäger, Pioniere und Fußartillerie in
Kompagniekolonnen, die berittenen Truppen
in Eskadronskolonnen, die Feldartillerie in
Abteilungen. Der Großherzog von
Baden führte dem Grafen Häſeler ſein
Ulanenregiment Nr. 11 vor. Nach Schluß der
Parade hielten der Kaiſer mit Suite ſowie
die Kaiſerin an der Spitze der Fahnen-
kompagnie durch das Kehler Tor ihren Ein-
zug in die feſtlich geſchmückten Straßen, auf
denen Vereine und Schulen Spalier gebildet
hatten. Auf dem ganzen Wege war das
Kaiſerpaar der Gegenſtand lebhafter Huldi-
gungen. Vor der evangeliſchen Garniſonkirche
wurde das Kaiſerpaar von elſäſſiſchen Land
leuten in hiſtoriſchen Trachten begrüßt.

Straßburg, 29. Aug. Bei der heutigen
Paradetafel drachte der Kaiſer folgenden
Toaſt aus Das 15. Armeekorps hat am
heutigen Tage mit Ehren eine glanzvolle
Parade beſtanden vor dem Könige von
Sachſen, vielen deutſchen Fürſten und Mir,
und es iſt Mir eine Freude, Ew. Exzellenz
nochmals Meine vollſte Anerkennung und
dem Korps Meinen Glückwunſch auszu-
ſprechen, auf hiſtoriſchem Boden vor den
Toren von Straßburg, der ſchönen Stadt
Ebenfalls erhebend war der Anblick der in
bürgerlichem Gewande dem Korps gegenüber-
ſtehenden Reſte alter Kampfgenoſſen aus der
Zeit Meines Großvaters, ebenſo wie in
Metz und nicht zum mindeſten hat es Mich
gefreut, unter ihnen auch eine Menyge alter
franzöſiſcher Soldaten zu finden. Wo echter
ſoldatiſcher Geiſt weht, da finden ſich
Soldatenherzen zuſammen. Möge das Korps
auch fernerhin in dem ausgezeichneten Stand,
in dem es ſich Mir gezeigt hat, vorgeführt
werden und möge es im Manbver ſeine
kriegsmäßige Ausbildung zu Meiner Zu
friedenheit beſtätigen. Jch trinke auf das
Wohl des 15. Armeekorps. Hurra, hurra,
hurra!

Straßburg, 29. Aug. Am Abend war
die Stadt wahrhaft glänzend beleuchtet. Unter
anderen Gebäuden bot das Münſter ein groß-
artiges Bild. Trotz des Regens bewegten ſich
Tauſende von Menſchen auf den Straßen,
beſonders auf dem Kaiſerplatz vor dem
Kaiſerpalaſt, wo großer Zapfenſtreich ſtatt
fand, dem der Kaiſer, die Kaiſerin und die
übrigen Fürſtlichkeiten vom Balkon des
Palaſtes aus beiwohnten.

Straßburg, 30. Aug. Bei dem heutigen
Feſtmahle brachte der Kaiſer folgenden
Trinkſpruch aus: „Von ganzem Herzen
heiße Jch die Herren willkommen und ſpreche
Jhnen der Kaiſerin und Meinen wärmſten
Dank aus für den ſchönen Empfang, durch
den hier wie in Metz die elſaß-lothringiſche
Bevölkerung ihrer Liebe und Anhänglichkeit
ſo beredten Ausdruck gegeben hat. Auch liegt
es Mir am Herzen, noch einmal Jhnen für
die tatkräftige Beteiligung am Wiederaufbau
der alten Hohkönigsburg zu danken, beſonders
auch den Lothringern für ihre patriotiſche
Haltung und die Stiftung des reizenden
Lothringer Zimmers auf der Burg. Seit
nunmehr 37 Jahren haben Sie in Frieden
Jhren verſchiedenen Berufen obliegen können
und das ſchöne ElſaßLothringen iſt in dieſer
Zeit, mit der ungeahnten Entwicklung des
Deutſchen Reiches Schritt haltend, in hoch-
erfreulicher Weiſe emporgeblüht. Als Be-
wohner dieſes Grenzlandes haben Sie natur-
gemäß das größte Jntereſſe an der Weiter-
erhaltung des Friedens, und ich freue mich,
Jhnen als meine innerſte Ueberzeugung es
ausſprechen zu können, daß der europäiſche
Friede nicht gefährdet iſt. Er be-
ruht auf zu feſten Grundlagen, als daß ſie
durch die Hetzereien und Verleumdungen, von
Neid und Mißgunſt einzelner eingegeben, ſo
leicht umgeſtürzt werden könnten. Eine feſte
Bürgſchaft bietet in erſter Linie das Gewiſſen
der Fürſten und Sktaatsmänner Europas, die
ſich Gott gegenüber verantwortlich wiſſen und
fühlen für das Leben und Gedeihen der ihrer
Leitung anvertrauten Völker. Zum andern
iſt es der Wunſch und Wille der Völker ſelbſt,
ſich in ruhiger Weiterentwicklung die groß-
artigen Errungenſchaften fortſchreitender
Kultur nutzbar zu machen und im friedlichen
Wettbewerbe ihre Kräfte zu meſſen. Und zu

letzt wird der Friede geſichert und verbürgt
auch durch unſere Wehrmacht zu Waſſer und
zu Lande, durch das deutſche Volk in
Waffen. Stolz auf die unerſchütterliche
Manneszucht und Ehrliebe ſeiner Wehrmacht
iſt Deutſchland entſchloſſen, ſich ohne Be-
drohung anderer auch ferner auf der Höhe zu
erhalten und ſo auszubauen, wie es die
eigenen Jntereſſen erfordern. niemand zu Lieb,
niemand zu Leide. Mit Gottes Hilfe und
unter dem Schutze des deutſchen Adlers
können Sie daher auch ferner Jhren fried-
lichen Berufen nachgehen und die Früchte
Jhres Fleißes einſammeln. Möge auf Jhrer
Arbeit Gottes Segen allezeit ruhen! Es lebe
das deutſche Reichsland Elſaß-Lothringen.

Franzöſiſche Urteile
über die Kaiſerparade bei Metz.

Paris, 28. Auguſt.
Jedesmal, wenn der Kaiſer in Elſaß-Loth-

ringen erſcheint, bemächtigt ſich der fran
öſiſchen Preſſe eine gewiſſe Nervoſität, undſe achtet mit fieberhafter Spannung auf

alles, was mit dem Kaiſerbeſuch, mit den
Manövern, mit der Stimmung im Volke
u. ſ. w. zuſammenhängt. So haben die
Pariſer Blätter auch zu den diesjährigen
Kaiſermanövern wieder ihre beſten Korreſpon-
denten entſandt. Jhre Berichte ſind faſt durch-
weg auf einen Ton offener Bewunderung ge-
ſtimmt.

Man höre, mit welcher unverhohlenen Be
geiſterung z. B. De Maiſisère, der Be
richterſtatter des „Journal“, ſich über die
empfangenen Eindrücke äußert. Er ſchreibt:

„Alle, auch die Franzoſen, die in großer
Anzahl von der Grenze herbeigeſtrömt waren,
um das großartige Schauſpiel zu betrachten
und vielleicht zu kritiſteren, hatten nur eine
Stimme rühmender Anerkennung für die
rüſtige Friſche Kaiſer Wilhelms, des ſo
forſchen Oberſten ſeines 145. Regiments, das
er mit dem Feuer eines jungen Leutnants
ins Manöver führte für die liebenswürdige
Anmut der Kaiſerin, die ſich mit einer Be
ſcheidenheit, die weder ihr Alter noch ihre
ſtrahlende Geſundheit rechtfertigen, freiwillig
in die Rolle der Großmutter, die man im
Wagen fährt, verſtanden hat; für die pariſe-
riſche Eleganz der Kronprinzeſſtn, dieſer
kecken Amazone für die jugendliche Uner-
ſchrockenheit der preußiſchen Prinzen, dieſer
vollendeten Reiter

Das Erſte, was mir bei der Anordnung
dieſer Revue aufgefallen iſt, war die ſpäte
Stunde, zu der die Truppen im Manöver-
felde aufmarſchierten. Wenn bei uns eine
Revue auf zehn Uhr feſtgeſetzt iſt, brechen die
Regimenter ſchon um fünf Uhr auf. Hier
hat das Milttär die Garniſon Metz erſt um
ein Viertel nach neun Uhr verlaſſen, ſo groß
war die Gewißheit, daß es bei ſeiner Ankunft
alle Vorſichtsmaßregeln fertig getroffen vor
finden würde. Dies verdient ein Lob ohne
jede Einſchränkung. Die Truppen waren
alſo auf ihrem Poſten, ohne ſich vorher un
nötig durch Warten ermüdet zu haben. Auch
dies iſt der Ausdruck einer höchſt aufrichtigen
Bewunderung.“

De Maiſidre ſchildert ſodann die Erſcheinung
des Kaiſers und das Defilee ſeines Rgie-
ments vor der Kaiſerin: „Als die erſten

ſchwarzen Helmbüſche ſichtbar wurden, legte
Kaiſer Wilhelm ſeinen Marſchallſtab in die
Hand des Marſchalls Haeſeler, der noch immer
in ſo auffälliger Weiſe dem verſtorbenen Mi-
niſter Thiers ähnlich ſieht. Dann zog er den
Säbel aus der Scheide und präſentierte, wie
ein einfacher Oberſt, der Kaiſerin und den
Königen ſein Regiment mit einem Jünglings-
feuer, das bei den Deutſchen den Enthuſtas-
mus entfeſſelte, bei uns Franzoſen aber ein
Gefühl der Traurigkeit hervorrief. Man mag
ſagen, was man will, dieſer Kaiſer iſt ein
bewunderungswürdiger Offizier! Und als er
ſich beim Gruß mit dem Degen vor den
Damen und den alten Generälen verneigte,
haben wir anderen mag man ſich über
uns als Träumer immerhin luſtig machen

darin das Symbol eines Vaterlandes und
die erhabene Huldigung erblickt, die der
Manneszucht, der „lebendigen Kraft der
Armeen, wie unſer franzöſiſches Reglement
ſich ausdrückt, dargebracht wurde Das
ſind nicht mehr Soldaten, die manövrieren,
nicht mehr Mannſchaften, die blind gehorchen,

nein, es iſt ein ganzes Land, das hier vor-
überzieht: ein an Wunder grenzender Anblick!
Mag man lateiniſches oder germaniſches Blut
in den Adern haben, gleichviel man muß
es laut bekennen, und wäre es auch nur aus
Verehrung für die Schönheit der Dinge

„Nun genug der wahren Bewunderung
und der aufrichtigen Komplimente: Die
Bahn, die mich nach Nancy zurückbrachte,

l war voll beſetzt. Sobald die Grenze paſſiert

war, brüllten die Reiſenden die Marſeillaiſe.
Die Worte des Liedes ſchienen mir blödſinnig
übertrieben, die Muſik dazu vielleicht etwas
geräuſchvoll ſchmetternd. Jch geſtehe offen,
es iſt das erſte Mal, daß ich beim Anhören
der Weiſe eine tiefe innere Erregung ver-
ſpürte.“

Als ungemein charakteriſtiſch mögen hier
auch noch folgende Aeußerungen eine Stelle
finden, die der Berichterſtatter des „Eclair“,
ein franzöſiſcher Offizier, an den Schluß ſeiner
Manösverſchilderungen ſetzt:

„Ueber dem Sqauſpiel, das ich ſoeben ge-
ſehen habe, liegt eine Atmoſphäre von
Diſziplin, Methode, Organtſationsgeiſt, ver
bunden mit einer Liebe für militäriſche Dinge,
die bis zu religiöſer Verehrung getrieben
iſt. Die geſchloſſene Harmonie der Haltung,
das Ebenmaß der Wendungen, der Rythmus in
allen Bewegungen hinterlaſſen in mir den Ein
druck einer Art von großartiger militäriſcher
Symphonie, deren Aufführung vom Kaiſer
geleitet wurde. Sein Marſchallſtab erſchien
mir in ſeiner Hand wie der Taktſtock eines
Orcheſterdirigenten Mit gepreßtem
Herzen denke ich daran, daß unſere Offiziere
und unſere Soldaten noch wunderbarere
Virtuoſen ſind, als dieſe deutſchen Automaten-
Huppen, Virtuoſen, mit denen ſich ein noch viel
ſchöneres Konzert aufführen ließe. Aber wie
ließe ſich ein ſolches Konzert veranſtalten bei
der Mitwirkung der erbärmlichen Komödianten,
aus denen ſich die mißtönende Kapelle zu-
ſammenſetzt, worin unter dem ſchlappen und
ohnmächtigen Taktſtock des Fanfarenmeiſters
Fallières ein Picquart das Klavier ſpielt,
ein Chéron die große Paufe ſchlägt, und ein
Clemenceau das engliſche Horn bläſt!“

„Ah! Welche Lehre hat uns Kaiſer Wilhelm
auf dem Manöverfelde von Frescaäty erteilt!
Dieſer Staatschef und gleichzeitig Armeechef,
dieſer Souverän, der man fühlt es
deutlich von ſeinen Truppen angebetet
wird, und der ſelbſt in ſie verliebt iſt, dieſer
Kaiſer hoch zu Roß, geſtiefelt, behelmt und
geſpornt, welche beherzigenswerte Er-
ſcheinung! Da haben wir wahrhaftig, und
zwar nicht in Geſtalt einer abſtrakten

topie, ſondern in Fleiſch und Blut ver-
körpert, die lebendige Syntheſe der Nation
in Waffen vor Augen! Und in Gegenwart
eines ſo greifbaren Symbols, wie ſollte man
fich nicht die moraliſche Begeiſterung erklären,
die ich ſeit achtundvierzig Stunden im ſech-
zehnten deutſchen Armeekorps miterlebt! Dies
ſind die melancholiſchen Gedanken, denen ich
nachhänge in dem Moment, wo ich mich
haſtig von dem Manbverſelde entferne, auf
dem es mir zu meinem Schmerze beſchieden
war, wider meinen Willen den mächtigen
Eindruck der deutſchen Stärke zu empfinden.“

„Jch kann es nicht vergeſſen, daß dieſe
Lehre mir auf lothringiſcher Erde zuteil
werden mußte, hier zwei Schritt weit von
jener Grenze, jenſeits derer ich ſo kange Zeit
hindurch, den Säbel in der Fauſt, auf Wache
geſtanden habe!

Noch immer tanzt mir vor den Augen
das Gewimmel von Frescaty. Die Viſion
dieſes Herrſchers, zugleich mit dem Funkeln all
jener Helmſpitzen, dies alles zerſchnitt mir das
Herz.

Um das quälende Bild loszuwerden, um
in meinen Ohren das gellende Echo dieſer
Hochrufe, die noch darin nachhallen, zu er-
ſticken, bitte ich meine Leſer um die Erlaubnis,
dieſe haſtig hingeworfenen fieberhaften Be
merkungen mit dem Rufe zu ſchließen, der
mein altes Soldatenherz tröſten mag: „Vive
la France!“

Politiſche Ueberſicht.
e Deutſches Reich.

Berlin, 30. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Straßburg i. Elſ. wird unterm
Heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer
ließ den für heute vormittag angeſetzten Feſt-
gottesdienſt auf der Eſplanade wegen der Un
beſtändigkeit des Wetters abſagen. Statt
deſſen wurde in der evangeliſchen Garniſon
kirche ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten,
an dem die Kaiſerliche Familie und der Groß-
herzog von Baden teilnahmen. Der Kaiſer
verlieh eine große Anzahl von Auszeichnungen
an Beamte und Bewohner des Reichslandes,
unter anderen den Schwarzen Adlerorden dem
Staatsſekretär v. Köller, den Stern zum
Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub
und Krone dem Präſidenten des Landesaus-
ſchuſſes Jaunez, den Stern zum Roten
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub dem
Unterſtaatsſekretär Zorn von Bulach,
den Kronenorden 3. Klaſſe dem Bürgermeiſter
von Metz Dr. Böhmer, den Roten Adler-
orden 4. Klaſſe dem Bürgermeiſter von
Straßburg Dr. Schwandler. Der
Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen

heute nachmittag eine Automobilfahrt. Um 7
Uhr fand bei den Majeſtäten im Kaiſerpalaſt
eine Feſttafel für das Reichsland ſtatt.
Nach der Tafel hielten der Kaiſer und die
Kaiſerin Cercle. Die Abreiſe erfolgte um 10
Uhr nach Berlin, wo die Ankunft für morgen
mittag 12 Uhr auf dem Potsdamer Bahn
hofe vorgeſehen iſt. Die Stadt war wiederum
allgemein feſtlich beleuchtet. Der Kron
prinz und die Kronprinzeſſin reiſten
um 11 Uhr abends ab.

An den Kaiſermanövern in den
Reichslanden wird auch der Kommandeur der
Schutztruppe in Südweſtafrika Oberſtleutnant
von Eſtorff, teilnehmen, der kürzlich auf
dem Dampfer „Admiral“, von Swakopmund
und Windhuk kommend, in Deutſchland ein
getrösffen iſt. Am letzten Kaiſermanöver-
tage ſollen ſehr umfangreiche militäriſche
Veränderungen bekannt gegeben werden, die
ſich u. a. in erheblichem Maße auf den
Generalſtab der Armee und auf die Beſetzung
der 60 neuen Offizierſtellen beziehen ſollen,

die für den 1. Oktober durch das Reichshaus-
haltsgeſetz für 1908 vom März d. J. vorge-
ſehen ſind.

Dortmund, 28. Aug. Die Verwaltung
der Zeche „Luiſe Tiefbau“ macht durch An
ſchlag bekannt, daß infolge des Schachtein-
ſturzes der Betrieb auf „Luiſe Tiefbau“ ein-
geſtellt werde. Die Belegſchaft findet auf
anderen Zechen der Geſellſchaft Unterkunft.

Marokko.
Berlin, 28. Auguſt. Die Nordd.

Allg. Ztg. ſchreibt: Ein ungariſches Blatt
veröffentlichte in der Abendausgabe vom
25. Auguſt eine Meldung aus Frankfurt
a. M., in welcher unter Berufung auf dor-
tige Blätter berichtet wird, der Kaiſer
habe in die Marokkofrage eingegriffen er
habe den deutſchen Geſandten in Tanger be-
auftragt, Mulay Hafid im Falle der
Annahme der Algecirasakte die Anerkennung
Deutſchlands umgehend zu überbringen.
Dieſe angebliche Nachricht iſt eine grobe Un
wahrheit, die wir hiermit gebührend feſt
nageln. Der offiziöſen „S. R.-K.“ wird
geſchrieben: Gewiſſe Wendungen in fran
zöſiſchen Blättern leſen ſich, als ſeien Frank
reich und Spanien von den übrigen Unter-
zeichnern der Algecirasakte beauftragt, im
Namen aller anderen Mächte die Anerkennung
Mulay Hafids herbeizuführen. Ein ſolches
Mandat iſt aber nicht erteilt worden
und ſteht auch nicht in Ausſicht.
Gründe der europäiſchen Solidarität ſprechen
dafür, daß nicht eine einzelne Macht oder eine
Gruppe von Mächten mit der förmlichen
Anerkennung Mulay Hafids einſeitig voran-
gehe; man ſoll in dieſer Sache nichts über
eilen. Aber man ſoll auch nicht einen
völkerrechtlichen Ausnahmezuſtand ins Unbe-
ſtimmte verlängern. Die Entwicklung man-
nigfaltiger Jntereſſen iſt in Marokko ſo weit
vorgeſchritten, daß die Beziehungen der
Mächte zu dem tratſächlichen Jnhaber der
Regierungsgewalt im ſcherifiſchen Reich auf
die Dauer nicht brach liegen können.

Paris, 29. Auguſt. Dem „pPettt
Pariſien“ zufolge erwartet man für die Mitte
der nächſten Woche aus Fez die Botſchaft
Mulay Hafids an El Menebbi mit
Jnſtruktionen für deſſen weiteres Verhalten
gegenüber dem diplomatiſchen Korps, welches
nach wie vor auf der unveränderten Annahme
der Algecirasakte beſteht.

Koloniales.
Berlin, 28. Aug. Bet ſeiner Verab-

ſchiedung hielt Staatsſekretär Dernburg
in Swakopmund eine Rede, in der er
ſeinen Dank für die Aufnahme, die er über-
all gefunden habe, ausdrückte. Er ſagte dann
weiter, einige wenige bittere Wahrheiten ſeien
ja anzuführen. Südweſt ſei nicht reich, aber
ungewöhnlich produktiv und ein ſicherer
Produzent für fleißige Menſchen, denen es
ſichere Exiſtenz und Wohlſtand biete. Die
Kriſis ſei eine natürliche Folge des Krieges
und einige Vorſicht im Kreditgeben not-
wendig. Der Wunſch der Bevölkerung nach
größerem Anteil an der Verwaltung und Ver
antwortung ſolle durch Einrichtung von
Handelskammern, Landwirtſchaftskammern,
Schulen und einer kommunalen Kreditanſtalt
gewährt werden. Die Verordnungen für die
Eingeborenen ſollen beſtehen bleiben. Die
Erzfunde ſeien ſo günſtig, daß nur erſtklaſſige
Produkte daraus zu erwarten ſeien. Das
Land verdiene durchaus ſeinen guten Ruf.
Der Gouverneur ſei das Muſter eines echten
Südweſtafrikaners.

Cokales.
Merſeburg, 31. Auguſt.

Vom Rückzug der Nachtigall und
anderer Vögel. Der Rückzug der Vögel
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Teint in dieſem Jahre im allgemeinen
rüher eingetreten zu ſein, als es ſonſt bei
leich normolen Witterungsverhältniſſen der

Fall war.
reits Mitte Auguſt verlaſſen; mit ihr iſt eine
größere Zahl anderer Vögel verſchwunden,
deren Abzug wir ſonſt erſt eine Woche ſpäter
feſtſtellen konnten. Das ziemlich beſtändige
Wetter dieſes Sommers, das ſchon das Brut-
geſchäft der Vögel ſehr begünſtigte, hat auch
den Federwechſel der Nachtigall beſchleunigt.
Die von ihren Eltern ſchon frühzeitig ſebſt
ſtändig gemachten jungen Nachtigallen er-
neuern nur das kleine Bauchgefieder und nicht
das zum Fluge notwendige Gefieder. Der
anererbte Zuginſtinkt führt ſie ſchon früher
von hier fort; durch allmähliches Weiter-
ſtreichen machen ſie ſich die große Reiſe nach
dem Süden bequemer und werden auch nicht
durch ſtörende Witterungseinflüſſe behindert.
Sie verlteßen uns ſchon Mitte Juli. Anders
verhält es ſich bei den Vogelarten, deren
Federwechſel nicht im Brutgebiet ſich voll
zieht, ſondern erſt bei der Ankunft im Süden,
z B. bet den Schwalben, den Seglern und
anderen. Dieſe Arten ziehen nach Beendi-
gung ihres Brutgeſchäfts ſtets in Gemein-
ſchaft mit ihren Jungen ab. Die oft auf-
geſtellte Frage, was die Vögel dazu veran
Iaßt, das ihnen lieb gewordene Heimatgebiet
zu verlaſſen, noch dazu in einer Zeit, wo
noch keine Nahrungsſorgen für ſie hier ein
getreten ſein können, iſt noch immer nicht
ausreichend beantwortet. Die Volksmeinung
hilft ſich leicht darüber hinweg, indem ſie
ſagt: „Weil es ihnen bei uns nicht mehr
behagt.“ Bei dem allmählichen Abſterben' der
Natur wirkt der angeborene Wandertrieb mehr
oder weniger ſtark auf die verſchiedenen
Vogelgattungen ein; beſonders die zarteren
Naturen können die Zeit kaum erwarten, bis
ſie die große Reiſe antreten. Nur verſpätete
Bruten können ſie zurückhalten. Von anderen
Vögeln hält es z. B. die Schwarzamſel gar
nicht mehr für nötig, ſich den Reiſeſtrapazen
zu unterziehen, ſeitdem ſie ſich in der Nähe
der menſchlichen Wohnungen angeſiedelt hat;
es iſt ihr auch geglückt, ſich im Winter bei
uns redlich durchzuſchlagen. Von den zarteren
Vögeln haben uns in den letzten Tagen ver-
laſſen: die kleine Gartengrasmücke oder das
Weißkehlchen, die Dorngrasmücke, der gelbe
Fitislaubvogel, der uns noch vor wenigen
Wochen mit einem frohlockenden Geſang er
freute, der Weidenlaubvogel und der Gelb-
ſpötter oder die Baſtardnachtigall. Die große
graue Grasmücke und ihr Vetter, der Platt-
mönch, verweilen noch hier und laſſen ſich
vielleicht noch einige Wochen in Geſellſchaft
der Rotſchwänzchen die ſchwarzen Hollunder-
beeren gut ſchmecken. Weiter ſind die erſten
Durchzügler von Mehlſchwalben beobachtet
worden.

Verein für Feuerbeſtattung. Jn der
Vorſtandsſitzung am 28. Auguſt wurde drei
Neumeldungen zugeſtimmt. Aus der großen
Zahl der Mitteilungen ſei folgendes hervor
gehoben Vom 11. bis 13. September findet
der 13. Verbandstag des Verbandes der
Feuerbeſtattungsvereine deutſcher Sprache in
Hagen i. W. ſtatt. Von der Entſendung
eines eigenen Vertreters ſoll mit Rückſicht auf
die nicht unerheblichen Koſten abgeſehen
werden. Dagegen wird einer Einladung des
Vorſtandes des halleſchen Vereins entſprechend
am 5. September in Halle eine gemeinſame
Vorſtandsſitzung ſtattfinden, in welcher die
vorliegenden Anträge beſprochen werden ſollen.
Der von Halle nach Hagen zu entſendende
Vertreter ſoll dann zugleich zur Vertretung
unſeres Vereins (mit 2 Stimmen) ermächtigt
werden, Jn der Erkenntnis, daß zu Erreichung
des nächſten Zieles unſerer Beſtrebungen
fakultative Zulaſſung in Preußen ein
intenſiveres Zuſammengehen der Vereine er-
forderlich iſt, wird beſchloſſen, dem Provinzial
verbande beizutreten, dem bis jetzt die Vereine
in Magdeburg, Halberſtadt, Halle, Nordhauſen
und Erfurt angehören. Für den kommen-
den Winter werden folgende Veranſtaltungen
in Ausſiht genommen. Am Sonntag, den
11. Oktober, ſoll ein gemeinſamer Ausflug
nach Gotha zur Beſichtigung des dortigen
Krematoriums, der Urnenhalle und des
Urnenhains ſtattfinden. Damen und auch
Nichtmitglieder ſind herzlich willkommen.
Näheres wird noch bekannt gegeben. Für den
März nächſten Jahres ſoll Dr. Weigt- Hannover
zu einem öffentlichen Lichtbilder-Vortrag ge-
wonnen werden. Der Vortrag wird die ge-
ſchichtliche Entwicklung und den gegen
wärtigen Stand der Feuerbeſtattungsfrage
behandeln. Der Vortragende verfügt über
etwa 150 vorzüglich ausgeführt Lichtbilder,
von denen die, welche die geſchichtliche Ent
wicklung der Frage zu allen Zeiten und bei
allen Völkern darſtellen, das größte Intereſſe
erregen. Jn der im Januar ſtattfindenden

So hat uns die Nachtigall be

Jahresverſammlung wird Herr Rechtsanwalt
Dr. Rademacher die jetzige Rechtslage be-
leuchten, die ja nach der bekannten Ent
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts im
Falle Hagen von beſonderer Bedeutung iſt.

Die Vorſtandsſitzungen finden künftig am
erſten Montag jeden Monats im Vereinslokal
(Hotel Rülke) ſtatt.

Volksbibliotheken. Wegen der günſtigen
Erfahrungen, die in vielen Kreiſen mit
Wanderbibliotheken gemacht worden ſind,
hat ſich auch unſer Kreis entſchloſſen, die
vorhandenen ländlichen Volksbibliotheken
durch Errichtung einer Wanderbibliothek zu
unterſtützen. Jn fedem Jahr ſoll an
Büchereien eine Zahl von Werken überwieſen
werden; dieſe bleiben Eigentum des Kreiſes
und müſſen im Laufe des Mai
zurlickgegeben werden. Hierauf erhält
jede Bibliothek wieder andere Bücher. Auf
dieſe Weiſe wird es möglich ſein, eifrigen
Leſern ſtets neue Lektüre zu bieten und das
Intereſſe an der Bibliothek wach zu erhalten.
Unſere kleinen ländlichen Büchereien könnten
meiſt wegen ihrer geringen Geldmittel nicht
für eine entſprechende Ergänzung ihres
Büchervorrats ſorgen, und dadurch würde
das Jntereſſe der Leſer, die nach einiger Zeit
alle vorhandenen Werke kennen würden, viel
fach ſchwinden.

Scheuendes Pferd. Bei einem geſtern
nachmittag veranſtalteten Umzuge der Bäcker,
welche ihr Stiftungsſeſt feierten, wurde das
eine der vier vor den Feſtwagen g'iſpannten
Pferde in der Bahnhoſſtraße infolge des
Trubels und der Muſik ſcheu. Es zerriß das
Geſchirr, konnte aber noch gebändigt werden,
ſodaß es glücklicher Weiſe ohne Unfall abging.

Unliebſames Aufſehen erregte geſtern,
Sonntag, nachmittag eine weibliche Perſon,
die anſcheinend angetrunken in den Straßen
umherwanderte und durch ihr Gebahren einen
Auflauf beſonders der Jugend verur-
ſachtze.. Sie wurde ſchließlich durch die
Polizei von der Straße entfernt. Die offen-
bar nicht ganz zurechnungsfähige Perſon iſt
früher ſchon in einer Anſtalt untergebracht ge
weſen.

Zu den drei Fahrrad Diebſtählen,
die hier jüngſt im Laufe von 24 Stunden
verübt worden ſind, iſt zu bemetken, daß ein
junger Menſch von auswärts im Verdacht
ſteht, der Dieb zu ſein; er iſt aus Merſeburg
verſchwunden.
er einen roten Stock zurück. Jntereſſant und
zugleich lehrreich iſt es, wie der dreiſte Menſch
einen dieſer Diebſtähle vollführte. Er machte
ſich auf demHofe eines Geu noſtückes, wo ein
Schüler ſein Rad untergeſtellt hatte, zu
ſchaffen und trug ſchließlich das mit einer
Sicherheitskette verſehene Rad auf der Achſel
davon. Ein frei daſtehendes anderes Rad
ließ er ſtehen, denn es war wentger wertvoll.
Ein Fahrradhändler verſtand ſich auf das er
zählte Märchen hin dazu, ihm das Ketten-
ſchloß aufzuſchließen. Nun hatte der ſchlaue
Dieb Gelegenheit mit dem Rade auf und da
von zu fahren.

Die geleerte Zeppelin Büchſe. Jn
einer hieſigen Maſchinen Fabrik war eine
Büchſe für die Zeppelin Spende aufgeſtellt
worden, deren Jnhalt Liebhaber fand, welche
die Münzen nach und nach ausſchütteten und
für ſich verwendeten. Als die Sache ent-
deckt wurde, entließ die Fabrikleitung zwei
des Diebſtohls verdächtige junge Leute. Ob
dieſe Beiden wirklich die Täter ſind, entzieht
ſich unſerer Kenntnis.

Provinz und Umgegend.
Deſſau, 28. Auguſt. Vom Spiel in

den Tod ging plötzlich in den geſtrigen
Nachmittagsſtunden der Schüler der zweiten
Klaſſe der Gymnaſialvorſchule, das achtjährige
Söhnchen Hermann des Betriebsdirektor
Hug ger in Alten. Er nahm das Rädchen
einer kleinen Lokomotive in den Mund u d
verſchluckte es. Noch ehe Hilfe kam, war der
Bedauernwerte erſtickt. Ein inzwiſchen herbei-
gerufener Arzt konnte nur den Tod des be-
dauernswerten Knaben konſtatieren.

Langenſalza, 29. Auguſt. Der Arbeiter
Schul ze geriet in einem hieſigen Reſtaurant
mit dem Arbeiter Fuhlrodt in Streit, in
deſſen Verlauf Schulze ſeinen Gegner mit
der Senſe bearbeitete, ſo daß dieſer bald aus
zahlreichen Wunden am ganzen Körper blutete.
Als der Wirt Vogler dazwiſchen ſprang, er
hielt auch dieſer einige Hiebe mit dem
Sen enblatt der inzwiſchen in Stücke ge-
gangenen Senſe und wurde an beiden Händen
ſchwer verletzt. Beide Verletzte mußten in das
Krankenhaus eingeliefert werden. Schulze
wurde am anderen Morgen verhaftet.

Eiſenach, 28. Auguſt. Der Stadtkaſſierer
Simon wurde heute früh als Leiche aus
der Hörſel an der Tiefenbacher Allee aufgefunden.

Jn einer Gaſtwirtſchaft ließ

Die Urſache, die den Mann in den Tod ge
trieben haben könnte, ſteht noch nicht feſt.

Jena, 29. Auguſt. Auf der Strecke
zwiſchen Großſchwabhauſen und Jena platzte
in vergangener Nacht an einer Lokomotive
ein Siederohr. Durch den ausſtrömenden
heißen Dampf wurde ein Lokomotivführer
derartig verbrüht, daß er ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte.

Erfurt, 29. Aug. Beim Feueranzünden
goß die Landwirtsfrau Minna Walter
in Hochheim Petroleum in die offene Flamme.
Durch Exploſion der Flaſche erlitten die Frau
und deren ſchulpflichtiger Sohn ſchwere
Brandwunden, ſo daß beide ins Krankenhaus
gebracht werden mußten.

Erfurt, 28. Aug. An Blut ver
giftung ſtarb geſtern der Straßenbahn-
wagenführer Richard Merkel. Er hatte
ſich an der rechten Hand eine geringfügige
Verletzung zugezogen und beachtete dieſe weiter
nicht. Plötzlich ſchwoll der ganze Arm an.
Hilfe kam zu ſpät. Nach zwei Tagen trat
der Tod ein. Merkel hinterläßt eine Witwe
mit ſieben Kindern.

Gotha, 28. Auguſt. Der Erfolg des
Hauptmann von Köpenick“ ver-

anlaßte einen hieſigen Schneider, eine ähnliche
Heldentat zu verſuchen.
er mit harmloſeren Mitteln als jener. Er
erſchien vor einiger Zeit in einem hieſigen
Lokale und erzählte jedem, der es hören
wollte, daß er zuſammen mit ſeinem Bruder
in der Lotterie 10 000 Mark gewonnen abe.
Der Gewinn würde nach Erledigung der er
forderlichen Formalitäten in allernächſter Zeit
ausgezahlt werden. Da er ſehr ſicher auf-
trat, fehlte es nicht an Leuten, die ihm gegen
die üblichen Zinſen Vorſchuß auf den Ge-
winn gewährten. Der unternehmensluſtige
Mann kaufte ſich eine neue Zimmereinrichtung

ſtatteten ihn mit Brennmaterial, einem Re
gulatoc uſw. aus, und in der Stammkneipe

hatte er immer einen Kreis durſtiger Gäſte
um ſich, für die er fleißig ſpendterte; dieſe
Schuld bezahlte er oder ließ ſie ſich kreditieren.
Auf ſämtliche Darlehen ſtellte er Wechſel aus
„zahlbar nach Sicht“. Vorgeſtern unternahm
das luſtige Schneiderlein noch in Geſellſchaft
verſchiedener Freunde eine Wagenpartie in
die Umgegend, uno diejenigen, die er wegen
Mangel an Platz nicht mitnehmen konnte,
vertröſtete er auf eine große Landpartie, die
er in der nächſten Woche mit ihnen unter-
nehmen wollte. Leider aber ſollte es dazu
nicht mehr kommen. Er überwarf ſich mit
ſeiner Frau, und in ihrem Aerger plauderte
dieſe aus der Schule. Durch Nachfrage bei
dem betreffenden Kollekteur erfuhren ſene
zahlloſen Gläubiger, daß er überhaupt nicht
in der Lotterie geſpielt habe und daß die
ganze Sache Schwindel ſet. Seit geſtern iſt
der unternehmens luſtige Schneider ver-
ſchwunden, die verſchiedenen Geſchäftsleute

die ihm Geld geliehen, trauern um ihren
Verluſt und müſſen ſich auslachen laſſen.

Gerichtszeitung.
Naumburg a. S., 28. Aug. Wegen Unter

ſchlagung und Untreue im Amte hatte ſich vor der
Strafkammer der aus der Unterſuchungshaft vorge-
führte Kaufmann und Konkursverwalter Otto
Netrichter aus Weißenfels zu verantworten.
Seit 1902 als Konkursverwalter in Weißenfels be-
ſchäftigt, fand fich am 18. Februar d. J. bei einer
Reviſion der Voigt'ſchen Konkursmaſſe ein Fehlbe-
trag von 629 Mark vor. Die daraufhin weiter vor
genommenen Unterſuchungen hatten das über-
raſchende Ergebnis, daß die Konkursmaſſen zunächſt
in Höhe von 15000 Mk. fehlten und nun wurde
der ungetreue Verwalter in Haft genommen. Ueber
ſein Vermögen ſelbſt brach darauf der Konkurs aus
und die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß in
18 vom Angeklagten geführten Konkurſen Unter-
ſchleife in Höhe von 64027,12 Mark vorgenommen
waren, die er ſelbſt zugeſtand. Er will dieſe Gelder mit
in ſeinem Schuhgeſchäft verwendet haben und meint
einerſeits durch Verluſte, anderſeits durch die er-
hebliche Arbeitslaſt ganz kopflos geworden zu ſein,
ſo daß er ſchließlich jede Ueberſicht über die Kaſſen
verhältniſſe verloren. Der Gerichtshof nahm eine
fortgeſetzte Handlung an und erkannte auf 3 Jahre
Gefängnis unter Anrechnung von 6 Monaten Unter-
ſuchungshaft.

Poſen, 30. Aug. Das Kriegsgericht der vierten

(Muſiker) vom 148. Jnfanterie- Regiment Hugo
Vogel zu drei Monaten und zwei Wochen Ge-

die Hand des linken Armes umgebogen und die
Pulsader zugedrückt, bis der Gemißhandelte be
wußtlos wurde. Dann hat er ihn aufs Bett ge
worfen und mit Waſſer begoſſen.

wegen Unterſchlagung von annähernd 40 000 Mk.
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Allerdings arbeitete

(natüclich auf Kredit), andere Geſchäftsleute

haben ihre Waren wiedergeholt, und diejenigen,

Diviſion in Bromberg verurteilte den Unteroffizier

fängnis. Vogel hatte u. a. einem jungen Muſiker

Greiz, 28. Aug. Der Prokuriſt Lipp mann
von der hieſigen Firma Georg Schleber wurde

Vermiſchtes.
Salzburg, 29. Aug. Am 21. Auguſt wurde

im Hotel Germania in Bad gaſtein ein frecher
Diebſtahl verübt, wobei den Tätern Pretioſen im
Werte von über 15000 K. in die Hände fielen.

Die Diebe waren an dem Blitzableiter bis in die

in den Abgrund geſchleudert.

Höhe des erſten Stockwerkes geſtiegen und haben
nach vollbrachter Tat das Zimmer auf demſelben
Wege verlaſſen. Von Gaſtein wandten ſie ſich
man vermutet, daß es ſich um internationale Ver
brecher handelt nach Zell am See, wo ſie zur
gleichen Zeit im Hotel Eliſabeth und im Grand
Hotel am See „arbeiteten“. Auch dort ſtiegen ſie
an den Blitzableitern bis zu den Fenſtern empor
und räumten mehrere Fremdenzimmer aus. Einer
Dame aus Deutſchland wurden 300 Mk. und ver-

ſchiedene Pretioſen entwendet, einer Fabrikantens-
familie aus Lodz eine Anweiſung auf 1000 Mk.,
zu beheben bei der Nationalbank in Berlin, 1000
Rubel Bargeld, 100 Mark und 480 Kronen, ſowie
verſchiedene Schmuckgegenſtände. Zum Schaden
eines Kaufmannes aus Brüſſel wurden aus einem
anderen Zimmer an Barbeträgen 450 Mk. und
230 Franken und gleichfalls mehrere Pretioſen ent-
wendet. Obwohl die Diebſtähle bald bemerkt und
die umfaſſendſten Erhebungen eingeleitet wurden,
fand man von den Tätern keine Spur mehr vor.
Es wird vermutet, daß ſich die Gauner nach Tirol
gewendet haben.

Küſtrin, 29. Aug. Auf Bahnhof Dahms
dorf Müncheberg ſtieß heute mittag 1 Uhr der
Perſonenzug 255 mit einer von der Drehſcheibe
kommenden Rangierlokomotive zuſammen. Beide
Lokomotiven, ſowie der Packwagen, der Poſtwagen
und ein Wagen 4. Kl. ſind entgleiſt. Die Zug-
lokomotive, der Packwagen und der Poſtwagen
ſind ſtark beſchädigt. Schwer verletzt wurde der
Führer der Rangierlokomotive. Leicht verletzt ſind
zwei Reiſende und zwei Zugbeamte. Das Gleis
BerlinSchneidemühl iſt vorausſichtlich auf 12 Std.
geſperrt. Der Betrieb wird unter Benützung des
dritten Bahnhofsgleiſes aufrecht erhalten.

Zürich, 29. Aug. Bei der Beſteigung der
Tétenoire im Montblancgebiet wurde eine fran
zöſiſche Bergſteigerkolonne von einer unverſehens
niederſauſenden Eis- und Steinlawine überraſcht.
Der Führer und ein Pariſer Touriſt, die an der
Spitze des Zuges marſchierten, wurden erfaßt und

Die übrigen Mit-
glieder der Kolonne, die im Augenblick des Un
glücks etwa 20 Schritt weiter zurückſtanden, blieben
unverſehrt. Am Mauvais-Pas ſtürzte Mlle.
Soud rier, ein Mitglied der Pariſer Großen
Oper, zu Tode.

Crimmitſchau, 28. Aug. Jn einem Kartoffel
felde der nahen Flur Schweinsburg wurde
vorgeſtern früh ein im angrenzenden Naundorf
wohnender Spinner ſchwerverletzt aufgefunden.
Er gab bei ſeiner Auffindung an, einen Feuerſchein
früh gegen 3 Uhe veobachtet zu haben und ſei, um
das Feuer beſſer ſehen zu können, an einem Maſt
der elektriſchen Leitung emporgeklettert. Dabei
habe er zwei Drähte der elektriſchen Leitung, durch
die ein Strom von 30000 Volt läuft, berührt und
ſich dabei an den Händen ſchwer verbrannt. Bei
dem Sturz von dem 7 m hohen Maſt zog er ſich noch
ſchwere Verletzungen zu.

Souneberg i. M., 29. Aug. Jngenieur
Karl Lumpert in Tiſchbach in der Rhön vollendete
nach jahrelanger Arbeit eine Flugmaſchine aus
Aluminium.

Vanſin, 28. Aug. Hier hat die Gattin
des Präſidenten des Oberlandesgerichts in Poſen,
Huebner, heute nacht ihrem Leben gewaltſam
ein Ende bereitet. Die Dame hat ſich in einem An
fall von Schwermut ertränkt. Jhr Leichnam wurde
heute an der Landungsbrücke aus dem Waſſer
geborgen.

Luzern, 28. Aug. Am Sonntag unternahm
der als Techniker in der Schweiz angeſtellte Sohn
des früheren Konſumverwalters Banſe in Trotha
mit mehreren Freunden eine Partie auf den
St. Gotthardt. Um eine Ecke abzuſchneiden,
kletterten ſie einen ſteilen Abhang hinauf, wobei der
24jährige Banſe abſtürzte und den Tod fand.
Seine Leiche wurde nach Mülheim a. d. R geſchafft,
wo ſein Vater jetzt in Stellung iſt.

Düſſeldorf, 31. Aug. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich am geſtrigen Sonntag bei den
Radrennen. Jm Großen Preis der Rheinprovinz
über 100 Kilometer kam Schwarzer, der Schritt
macher von Ryſer, im ſechſten Kilometer ſo unglück
lich zu Fall, daß er infolge der erhaltenen ſchweren
Verletzungen nach kurzer Zeit verſchied. Ryſer. ſo
wie der hinter ihm liegende Günther und deſſen
Schrittmacher Otto ſtürzten ebenfalls, erlitten
aber nur leichte Verletzungen. Das Rennen
wurde abgebrochen.

Kleines Feuilleton.
Wieder ein neuer Aeroplan. Jn

der holländiſchen Stadt Brieille wird gegen-
wärtig von einem holländiſchen Ecfinder
namens Bobyns ein Aeroplan gebaut, der ſich
direkt vom Boden erheben kann. Die Maſchine
iſt 6,50 Meter lang und wird mittels zweter
Schrauben, eine für die ſteigende und eine
weitere Schraube für die horizontale Vor-
wärtsbewegung getrieben. Der Motor im
Aeroplan beſitzt fünf Pferdeſtärken. Der ganze,
aus Aluminium gebaute Apparat hat ein Ge
wicht von 100 Kilogramm. Die Einzelheiten
werden noch geheimgehalten. Auf Befehl des
Kriegsminiſters gewährt der Kommandant
der in Brieille garniſonierenden Torpedoab-
teilung dem Erfinder jedwede Unterſtützung.
Die Verſuche mit dem Aeroplan ſollen noch
vor Ende September beginnen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Jſchl, 30. Aug. Der erſt am Sonnabend
vom Kaiſer Franz Joſeph gelegte Grundſtein
des Eliſabethſpitais wurde in der Nacht zum
Sonntag von Uebeltätern erbrochen und die
Kaſſette mit der Urkunde, die die Unterſchrift
des Kaiſers tiägt, und Jubiläumémünzen ge-
raubt. Der Jſchler Gemeinderat ſetzte tauſend
Kronen Belohnung für die Ergreifung des
Täters aus.
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nur Grosse Ulrichstr. 50.
Interessenten machen wir auf unsere nachstehend angeführten, in Form und Preislage äusserst günstig zusammengestellten 8 Brautaustattungen (1776

M. 1095. M. 1444. K. IS25.als ganz besonders vorteilhaſte Offerte, aufmerksam:
Besseres Zimmer, dunkel Nussbaum M. 401, Salon, hell oder dunkel Nussbaum M. 532, Salon, hell oder dunkel Mahagoni M. 642,
Wohnzimmer, dunkel Nussbaum M. 283 Wohnzimmer in REiche, mit Büffett M. 423. e Wohnzimmer, REiche, dunkel geräuchert,
Schlafzimmer, hoell, mit Patent- u, Auf- Schlatzimmer, in feinfarbiger Lasur oder mit grossem Büffett M. 487,lege- Matratzen M. 346, Weiss mit Gold M. 397, Schlafzimmer, h. Ech., anpol., m. Intarsien M. 586,
Küche, grau Eiche M. 65., Küche M. 92, Küche, hochapart M. 110.M. 1095, M. 1444, M. 1825,5 Rabatt Beeichtigung ohne Verbindlichkeit! Transport für Halle und Umgebung frei!

re

bin von der Reise
2zurückgekehrit.

Acdl. Peetz.

Sin grosser Posten
Schlaf- und Pfercledecken

kommt von heute ab zu dem billigen Preiſe von

3 Mark netto per Stück,
ſolange Vorrat reicht, zum Verkauf. (1848

Zrandkt.

Sie treffen

das Richtige,
wenn Sie zwecks Ihrer Einkäufe

in einschlägigen Artikeln die Nur prima
Central-Drogerie u. Parfümerie Jan

v rkanntRichard Kupper, Markt 17 er nante
mit Ihrem gütigen Besuch Bedienung.

Niedrige Preise.
Ausgabe von

Moerseb. Rabtmark,

Für Damen-
bedarfsartikel

Damenbedienung.
Separatraum.

Schlurick's Anstalt für Maturheilkunde.

Heilerfolge bei Frauenkrankheiten,als: Senkungen, Knickungen, Menſtruationsbeſchwerden, Vorfälle, Wander-

niere und Migtäne, ſelbſt bei veralteten Leiden.

Naturgemäße Behandlung. Thure-Brandt-Maſſage.
R. Schlurick, Naturheilkundiger.Aerztlich geprüft S innerer und äußerer Maſſage

Telefon 2339. Halle a.

beehren. (871

(1848
S., Hochſtraße 11 bis 17 am Steinweg.

1 Martha,
J S. d. Schloſſers Behr;

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Kurt Erich, S. des

Eiſenhoblers Albert Kettnitz; Luiſe Char
lotte Alma, T. d. Schmieds Karl Münchow.

S Beerdigt: Der Werkmeiſter Friedrich
Nuckelt und die jüngſte T. des Schäfers
Karl Rawald.

Stadt. Getauft: Helene Annelieſe,
T. d. Fuhrwerksbeſ. Benemann; Minna

unehel. T. Albert Richard,
Berta Emmy,

T. d. Sattlermſtr. Schneider; Frida
Luiſe, T. d. Zimmerm. Schröder. Be
er digt: der totgeb. S. des Arb. Ka-
koſchky, der S. des Schloſſers Röſſel, die
j. Tochter des Arb. Cornelius.

Mittwoch abend 8 Uhr: Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.
Altenburg. Getauft: Ruth Jlſe, T.d. Fabrikanten Kornacker; Karl Erich Ernſt,

S. d. Maurers Brettſchneider.
Donnerſtag, den 3. September abends

8 Uhr: Jungfrauen Verein.Neumarkt. Get auft: Walter Kurt,
S. d. Arbeiters Keck. Beerdigt: Die
Ehefrau des Schloſſers Barendt.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 24. bis 29. Auguſt 1908.
Eheſchließungen: Der Kaufmann

Bernhard Külz und Minna Kahnt,
Eilenburg.

Geboren: Dem Gärtner Krauſe
1 T. Halleſcheſtr. 48; dem Müller Hecht
1 S. Oberbreiteſtr. 1; dem Fabrikarbeiter
Koch 1 S. Roſentol 3; dem Kal. Re-
gierungsaſſeſſor Engelbrecht 1 T. Halle-
ſcheſtr. 17; dem Tapezierer Stolle 1 S.
Oelgrube 1; dem Portier König 1 S.
Halleſcheſtr. 78; dem Poſtboten Rüdiger
1 S. Sand 6.

Geſtorben: Die Ehefrau d. Drehers
Barendt, Anna geb. Berndt, 36 J., ausCharlottenburg, Neumarkt s die T. d.
Schäfers Rawald, 1 M., Teichſtr. 19;des Fabrikarb. Kakoſchky S S., totgeb. Kreuz

ſtraße 7; der S. des Schloſſers Röſſel,
3 M., Hirtenſtr. 4; der Glaſer LouisKrone, 84 J., Städt. Krankenhaus die
T. des Arbeiters Cornelius, 1 M., Wag-
nerſtr. 3; die T. der Witwe Brendel,
5 J., Amtshäuſer 3; der S. des Geſchirr
führers Hoffmann, 2 J., Roſental 8.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Streichfertige
Del- und Lackfarhben

in anerkannt vorzüglicher Qualität
uno allen Nüancen.

Vernſteinfußbodenlacke,

Copalmöbellacke,

trockene Farben, Pinſel etc.

„Schlossolinessbeſſ präpariertes, ſtaubbindendes

Fussbodenöl, klebt und ſchmiert
nicht und macht Linoleum und
Dielen J nicht dunkoel, be-
ſonders geeignet für Läden, Kontore,

Treppen 2c.

Kaiser Drogerie
Roßmarkt 5.

Reinhold Riäetze.Geaur. 1888. Proſpekte gratis.

a Licht-, Elektro, Sol Nachweisli ute ErZ. Kräuter-, Fichten, Helios-Ba ſie r 2
S S nadel-, Lohtanin und Gicht, Jſchias, 22

Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2
S S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- Z S
S Packungen c. loſigkeit, Erkältungen e.

Bad Lobenstfein
Stärkstes Moor- und Stahlbad 7Trink-, Bade- u. Luftkurort I. Ranges. Fichtennadel-, alle Arten Sol-u. Konlensäurebäder, Wechselstrom-, elektr. Licht und Dampfbäder.

Vierzellen-, Luft- u. Sonnenbäder, Kaltwasserbehanäl., Inhalätoriun,J r r r Tèérrain-, Entfettungs- änd Siastrurun
e sts Ertolge be on eumatism.e e Herz- u. Rerve dent n.

armut, Bleichsucht, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh. Leberan schweliung.
Nieren- und Blasenleiden, r e der Atmungsorgane, Asthma-de e nach all I. Erkrankung. AusgedehnteGe-
birge waldungen in unmittelbarerNähe, 5-7560m hoch, BahnGera--TriptisLobenstein u. Saalfeld--Loben stein Hot. Gute Verpfleg., zivile Preise

pekt gratis d. d. Badedirektion, in Berlin d. Rudolt osse u. Fllialen

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Z. Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Graue Haare

und rote Haare dunkelt vorzüglich
Konrad Schröders Nussöl
à Fl. 60 Pf. bei Rich. Kupper

u. W LKiäeslich. Nachtg.
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Nota
ArkKonzerten im Haus darh bin esfe.

See elegant iill MoeroeburgerAreiob alt Du.De J h äOtto Jacoh ſen Perlin v29 3 LFriedenſtr9

Gechrter Herr Apotheker!
kann Jhnen zu meiner größten
mitteilen, daß ich vollſtändig

Bequemſte
Monatsraten.“

e

d Erf lErdarbeiten meealler Art Bitte ſchien Sie noch eine DoſeJoh. Suuer.Uebernahmen zur Ausführung in e
Aklord als

Drainageban,
Teich und Grabenban,
Ent und Bewäſerungen,

Garten und Parkanlagen.

Schlüäter,
Meliorationsbauunternehmer.

Merſeburg, Lindenſtraße 9.

Dieſe Rine Salbe wird mit Erfolggen e Flechten und Haut
ken angewandt, iſt in Doſen à
Bik. 1. und Mk. 2. in den meiſten
h vorrätig u r echt S

inalpackung weißgrünrot u.
inböhla, Sachſ.un weiſe wan zur

duarfferpillets
vorrätig in derKreisblatt Druckerei
men
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L
Für die Redatiion veramtwortich Rudolf Heine Druc und Verlag von n dolf Frrr e, Merſeburg
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